
Großherzogliche Hoheit.
Novelle von Horst Bvdemer.

^Fortsetzung .)

^ >tlaw hatte mit finsterem Gesicht dem Automobil des Prinzen
L nacbqestarrt. Dieser Überfall war wirklich höchst sonderbar , die
l/ Prinzeß mußte ihrem Vater höllisch den Kopf heiß gemacht haben.
-.. jgm ja leid , aber jeder war sich selbst der nächste . Das einzige,
| * tun ließ , war schnelles Handeln . Warum wartete er uber-
I noch? Anscheinend war Dcla v . Dörrenschlag wieder zu Haufe,
ocnn er sie nicht antraf , dann plauderte er eben mit dem Grafen,
cm hatte er doch einen Stein im Brett,
ür drei Ubr befahl er den Schlitten.
8 war ein kalter Wintertag . Die Sonne stand schon tief nn Westen
rablblaucn Himmel . Die Rappen griffen aus , das Schellen¬
te trieb krächzende Krähenscharen bocb . Er fuhr der Cntschei-

entgegcn.
Dcla in

Iihag mar,
' wurde sich

Gelegenheit
jpi, sie unter
1 Augen zu

Schlitten
kaum vor

Portal , als
Wiener mit

silbernen
[ett, auf dem
Brief lag , an
law hcran-

foie Herr¬
en lasten

bedauern.
Herr Graf

chwer krank,
gnädigste

in hat mich
jstragt , die¬

lrief zu Über - e {n ^^eichisch -ungarischcs Wasserflugzeug wird zu einem Ausstieg aus dem Schuppen geholt ( S . 39) .
Phot . <Jb. Frankl, Berlin -Friedenau.ijhrcnd Bat-

diePelzhand-
he auszog , um den Brief zu
stallen ?" .
Hnc tiefe Ohnmacht , Herr Baron . Der Arzt hat große Muhe
bt mit dem Herrn Grafen . Jetzt schläft er ."
ko hastig riß Batlarv den Unffchlag auf , daß ihm die Siegclsplitter
Gesicht sprangen . Ein kurzes Zucken lief durch seinen Körper,
stand: „ Ich bitte Sic , sehr geehrter Herr v. Batlaw , Jbre Be-
k cinzustcllcn . Gräfin Dela Dörrcnschlag ."
Vas >oar ein ganz grober Korb . Den Dingen mußte cr auf den
nd gehen . Aber wie ? Er starrte zur Seite . Auf dem Schnee hatten
Automobilrcifcn abgedrückt.
.Wer war denn im Automobil da ? Der Arzt ?"
Icin , Seine Großherzogliche Hoheit der Prinz Karl Ernst ."
Va machte sieb Batlaw sofort den richtigen Reim - - Um welche
!" fragte er.
,Gegen elf Ubr , Herr Baron ."
,TLar da der Herr Graf schon krank ? "

„Erst kurz nach der Abfabrt des hohen Herrn stellte sich der Ohn¬
machtsfall ein . Der Herr Graf hat in der letzten Zeit viel über große
Schwäche geklagt ." ,

Batlaws Zeigefinger fuhr zum Gruße kurz an die spitze Blber-
mütze , dann rief er dem Kutscher zu, nach Hause zu fahren . In ihm
stürmte es . Dem Prinzen verdankte er den Korb , der hatte gedrängt,
um feiner Tochter den Kopf fteizumachen . Er sollte nun auch den
Schaden schleunigst wieder cinrenken . Morgen früb fuhr cr nach der
Residenz und ließ sich zur Audienz melden.

„Schärfer fahren !" rief er dem Kutscher zu.
Die Peitsche knallte , der Schlitten flog , sprang über einen Stein,

hart war der Aufschlag ; das Handpferd stolperte , ein Riemen riß,
der Schlitten stieß an einen hohen , weißen Kilometerstein , stürzte
um , und Herr und Kutscher kugelten in den Schnee.

Als sich Batlaw schnell erheben wollte , um die Pferde $u halten,
bic  der auf dem Schnee liegende Kutscher nicht mehr zu zügeln ver¬

mochte , brach cr
mit einer Ver¬
wünschung wie¬
der zusammen.
Er hatte sich den
rechten Knöchel
verstaucht oder ge¬
brochen.

Da kroch er
auf allen vieren
heran und griff
mit in die Zügel,
bis Leute aus dem
naben Dorfe zu
Hilfe kamen.

* *

Über die Prin¬
zeß war eine gren¬
zenlose Müdigkeit
gekommen . Sic
sagte fast gar
nichts , hielt sich
viel allein in ihren
Räumen auf und
fühlte sich un¬
fähig , einen kla¬
ren Gedanken zu
fasten.

Zwei Tage nach der Automobilfahrt trat ihr Vater bei ihr ein.
„Übermorgen kommt Prinz Christian , Irmgard ."

Sie zuckte nur die Achseln.
„Mach doch nicht solch trostloses Gesicht . "
„ES ist mir jetzt alles so gleichgültig , Papa ."
„Ich Hab' dir einige Bilder von ihm mitgebrachl ."
Der Prinz legte eines neben das andere auf den Tisch , sie warf

aber nur einen fluchtigen Blick darauf . Daß er sehr elegant war , eine
männliche Schönheit , wußte sie ja.

„Mädel , sei doch vernünftig ."
Er faßte sie am Kinn , nickte ibr freundlich zu und ging.
Da ließ sich die Prinzeß wieder aus bas kleine Empiresofa fallen und

wiff doch nach den Bildern . Atso mit km sollte sie nun ein aanzes.
anges Leben teilen . Würde

Also mit dem sollte sie nun ein ganzes,
mngev m « , .. er eine ehrliche Aussprache vertragen?
Ein breite « Kinn , eine Hobe , bereits etwas gelichtete Stirn , die Nnke
schmal lind rassig , um den Mund lag ein weicher Zug , ein langer , ge¬
schwungener , starker Scbnurrbart . zierte die Oberlippe . Aber in den
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f litf; ^T 1*' " ' Baden -Baden , batte sic den
{r  i » « Ä,5 i!” ' ■' .f e, 0c, bi, ‘tc  uberbaupt kein sonderliches Interesse

ttir chn gehabt , den» ihr Vater hatte il,r ja schon vor dem ersten Zu-
JK " * Christian würde sich demnächst mor-

M ft11  Auch hatten sic sich nur drei - oder viermal,
meistens fluchtig , gesprochen . Der Prinz ivar
mkognito dagewesen , UNI eine gebrochene
Rippe auszuhellen.

^hrer Weisheit letzter Schluß war : Ich
werde rnich gründlich mit ihm aussprechen,
und wenn ich dazu eine halbe Stunde
brauche.

Sic „ ahm die Photographie » und wollte
sie ihrem Vater zurückbringen . Unterwegs
begegnete ihr ein Lakai mit einem Stonc
Zeitungen . d

„Geben Sie her, ich
Vater selbst ."

, , b^b offizielle Regierungs¬
blatt . Sie warf emen flüchtigen Blick dar¬
auf . ^ hr Herzschlag stockte, sie blieb stehen,

bringe sie meinem

da stand fett gedruckt : „ Am Donnerstag
wird Seine Königliche Ho " " ' ~ ■ku ■a■  Hoheit der Prinz
Chrlssian von L. zu längerem Aufenthalt
am Groß herzoglichen Hoflager eintreffen.
Seme Großherzogliche Hoheit Prinz Karl
Ernst mrt den Prmzensöhnen wird den hohen
Gast am Bahnhof empfangen und nach dem
Großherzoglichen Residenzschloß geleite ».
Die zu Ehren Seiner Königlichen Hoheit
stattfindenden Festlichkeiten werden noch
bekanntgcgeben ."

Prinzeß Irmgard mußte sich gegen die
Wand lehne » . Nun gab cS also kein Zurück
inehr . ,

tung , das weitere ivürde sich schon finden . Die Verbindung
Königlichen Hause war sehr wünschenswert , der Prinz fc|i|

£t̂ ausgezeichneten Rufes , die Vorbedingungen für
liche^ Ehe waren gegeben.

Irmgard stand aufrechl , äußerlich ganz ruhig , aber in

«ui1’ -
ci

tl» 5

^ ;V-

Es war selbstverständlich , daß die Zei
tungen der Residenz nicht nur den Wort
laut dcö offiziellen Regierungsblattes ab
druckten , sondern auch einen längeren Aus
satz folgen ließen , der sich mit dem Prinzen
Christian beschäftigte . Ein Lokalblatt brachte
sogar ein Bild des Prinzen . Zum Schluß
ivurde das Publikum darauf aufmerksam
gemacht , daß ein solcher Besuch , noch dazu
kurz vor Weihnachten , wohl mehr zu be¬
deuten habe als nur eine Höflichkeit . Zwar
nannte man taktvoll den Namen der Prin¬
zeß Irmgard nicht , aber jeder las doch her¬
aus , was er herauslesen sollte.

Die Prinzeß überflog täglich die Zei¬
tungen . Der Unwille zuckte auf ihrer Stirn.
Fester zogen sich die Fäden — immer fester.
Sie suhlte sich unfteier als irgend eine
Burgerötochter . Die unsichtbaren Ketten!
Mit Wurde sie zu tragen , darauf kam 's an,
vielleicht — bei gutem Willen — drückten
sic nicht allzu schwer . —
- , ? fc  Straßen vom Bahnhofe nach dem
Residenzschloß standen voller Mensche » .
Viele Häuser hatten sogar geflaggt . Das
Wetter >var schön, Prinz Karl Ernst war
in , offenen Wagen zum Bahnhofe gefahren,
da wurde man doch etwas zu sehen be¬
komme » . Das Gespräch der Menge drehte
stch fast ausschließlich um den Prinzen Chri¬
stian . Die Zeitungen hatten ja geschrieben,
daß er ein sehr tüchtiger Soldat und beim
Kaiser sehr gut angeschricben sei. Er kom-
mandicrc ein Armeekorps »nd habe in,
letzten Kaisermanöver ganz ausgezeichnet
abgcschnitten . Als die Königliche Hoheit
endlich an der Seite dcö Prinzen Karl Ernst
» >! offenen Wagen durch die Straßen fuhr,
Ichwcnkte man die Hüte und rief hurra . Da
er sebr liebenswürdig zu tanken verstand und in stramm militärifcker

üfe

Nach einem Gemälde von Ludwig Hertesich.

überstürzten stch die Eedankn . Lie hatte stch zuicchtaeleat , in*
Zusriebe !!b -rollte , und wenn seine Antwort mckt zu!
bu^ dtti^ il avSfiel, dann - mochte kommen, was wollte - >

f,ßfmUlfS Cn̂ al '"‘1 bie Hofstaaten versammelt , der l
bormarscball erwartete den Prinzen in der Halle vor der Aick
um den Gast zu den höchsten Herrschaften zu geleiten . Aus derj

Wernborn.
Becker , Direktor. Lotz , Rendant. 1)

Der Bürgermeister.
Ziemer

Karten zu pachten
Rietz,



c"' Mnuten später öffneten » cy die breiten Flügel der Türe,
1 des Prinzen Karl (hilft betrat der hohe Gast den Saal,

i ö c„ den Prinzensöhnen . Der OberhofinarschaU hatte sich

.-. „„ arufe . Da kramvtte siel, das Herz der Prinzessin zu - grüßte er ernst und mit tiefer Berhcuguug 'Krinsip -ermgard .. ^ ^ n-
liiu Schwindelanfalt drobte, sie biß die Zabnc aufeinander , rübltc sofort , daß er Bescheid wußte. Las war ihr eine Lrleich erring.
L • - - ■-- -•* • -« ' - <*••— LjeveNSrvürdig streckrc sie ihm die Hand entgegen.

Die Herrschaften sprachen ein paar verbindliche Worte zusainnicn,
der Prinz überbrachte Grüße Seiner Majestät de« Königs , und dann

wurden die Hofstaaten zur Vorstellung ju-
.. ... . — TTTirBlgiM gelassen . Ein Frühstück schloß sich an , bei

dem der Großhcrzog seiner Freude über den
Besuch Ausdruck gab und auf das König¬
liche Hauo cin dreifaches Hoch ausbrachte.
Sofort erhob sich der Prinz , dankte für den
liebenswürdige » Empfang und schloß mit
ciiicni dreifachen Hoch aus das Großherzog-
lichc Haus.

Die Prinzeß saß ihm gegenüber , ah der
Seile des Großhcrzogö , der Prinz hatte die
Großherzogi » zu Tisch geführt . Sie mußte
zugeben , der Prinz verstand daS Gespräch

.zu führen , wußte auch gut Bescheid , mochte
das Thema seinem militärischen Berufe noch
so fern liegen , Rede und Haltung machten
den Eindruck geschlossener Kraft . Weit besser
gefiel er ihr als damals in Baden -Baden.

Als Prinz Karl Ernst an der Seite seiner
Tochter nach denr Frühstück nach seinem
Palais zurückfuhr , standen wieder viele
Menschen auf der Straße . Die Männer
winkten mit den Hüten , die Frauen mit
ihren Taschentüchern.

„Hoch , Prinzeßchen ! Hoch , Prinzeßchen !"
Sie dankte lächelnd , die Ruse taten ihr

wohl . Sie war ja immer verwöhnt worden
als einziges „Prinzeßchen " am Großherzoh-
lichen Hofe . Aber je älter sie rvurde ^ je
ernster und respektvoller traten die Gruße.
Nun war sie wieder „ das Prinzeßchen " .

Und die Leute sagten : „Da fährt eine
glückliche Braut ." —

Als Prinz Karl Ernst die Stufen in
seinem Palais hinauffchritt , nahm er seine
Tochter bei der Hand.

„Na , Prinzeßchen , nun machst du ver¬
gnügte Augen . Ja , so etwas dringt zum
Herzen , das sind die Lichtseiten unserer
Stellung , die wiegen schwer , mein Kind.
Und nun komm mit in mein Arbeitszimmer ."

Er brannte sich eine Zigarre an und
ging im Zimmer auf und ab . Sie saß da
und folgte ihm mit den Blicken . Leichter
war ihr jetzt ums Herz , viel leichter.

Dann blieb der Vater vor ihr stehen.
„Um vier kommt Prinz Christian hierher
zu offiziellem Besuche . Um sechs ist Hof¬
tafel , du wirst Zeit haben , dich mit ihm unter
vier Augen auszusprechen . Ihr werdet euch
schon verstehen , davor ist mir nicht mehr
hange . Du wirst schon gemerkt haben , ich
Hab ' an ihn ehrlich geschrieben , und er hat
mir nur kurz geantwortet , er habe dir auch
manche « zu sagen . Dann macht ganz reinen
Tisch , Irmgard . Achtung voreinander ist
die Folge davon , und wo Achtung ist, pflegt
sich auch bald Liebe einzustellen . So, , nun
ruh dich ein wenig aus , ich hab ' s auch nötig ."

fgortfetzung folgt .)

omini» »»IWXU«». . "'S

(Zu unseren V1ldern,>
. . . .

Lin österreichisch-ungarisches Wasserflug¬
zeug wird zu einem Ausstieg aus dem Schuppen
geholt . - Es treten beim Flug immer wieder
Fälle ein,die den Flieger zwingen, plötzlich meder-
zugehen. Daher war cS unbedingtes Erfordernis,
Flugzeuge zum Gebrauch über See mit Schwim¬

mern auszurüsten, damit st« sich auf der Wasseroberfläche treibend erhalten
können und nicht versinken. Die Lösung dieser Aufgabe war nicht so emfach.
Bei einer Art sind, wie Konteradmiral a. D. v . Foß imi 26. Heft der „Illu¬
strierten Geschichte des Weltkrieges 1914/17" (Union Deutsche Vcrlagsgrsclt chafi,
Stuttgart ) auseinandersctzt. zwei Schwimmer anaewandf die >»»chSchlMen-

i* fufen unter dem Apparat liegen. Dos hat den Vorteils daß der Seilenwmd

Das Hcldciuiiädchen von Lüneburg (S . 40)

mir einer tiefen Verbeugung an der Tür verabschiedet,
nicht ganz der Etikette , aber der Großhcrzog hatte so

aina seinem Gasi ein vaor Schritte entgegen.'* «- -
Christian fübrte deren Land an die Lippen , und dann be- sehr wesentlich ist. Bei anderen Flugzeugen wurde nur ein Schwimmer unter

neu

s = s » | äSSSS

Kvantentjöuiet , Siechenhäuser und ähnliche
Anstalten werden ol» Hauthalt behandelt und
erhalten demgemäß für jeden Insassen eine Zucker-
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dey Führersitz anacbaut, der entsprechend breiter war, ui» die nötige Stabili¬
tät zu fiebern. Eine dritte Lösung, wie unser Bild S . 37 sic verführt , sieht
ein gedecktes Boot vor, das zugleich als Führersitz dient. Ein Umwerfen
des Flugzeugs auf dem Waffcr verhindern die kleinen, schlank gehaltenen
Schwimmer an den äußeren Enden der unteren Tragflächen. Da bas Wasser¬
flugzeug auch vom Wasser aus aufsteigt, müssen die Schwimmer so gesonnt
lern, daß stc leicht durchs Wasser gleiten. DaS Wasserflugzeug wird von seinem
Schuppen aus über eine schiefe Ebene ins Wasser geschoben oder vom Flug¬
zeugmutterschiff in das Meer Hinabgelaffen. Dre Besatzung nimmt ihre Plätze

wird und dann immer höher steigt.
Vas heldenmäöchen von Lüneburg. — Die Zeit der Befreiungskriege

ist reich au Heldentaten von Männern und Frauen ; in jenen Tagen feste
jeder einzelne selbstverständlich und
ohne sich etwas darauf einzubilden,
seine ganze Kraft ein für das Vater¬
land. Und wo es galt, griff zu,
wer am nächsten stand. Aus die¬
ser Stimmung heraus errang das
deussche Volk init seinen Verbün¬
deten, aus tiefstem Elend, aus Not
und Schmach sich emporraffend,
den Sieg über die Napoleonischc
Weltherrschaft. Diese Stimmung
kann für unsere Tage vorbildlich
sein. Wenn das deutsche Volk auch
als starke geschlossene Macht in den
Krieg von heute cintrat, die Größe
des Ringens erfordert doch die
vollste Hingabe jedes einzelnen z»
endlichem Siege. — Die Kriegs¬
erklärung Preußens an Frankreich
und die Bekanntgabe des Bünd¬
nisses mit Rußland erfolgte 1813

»och zweihundert Guide zu, die Zähn sein gut." D« Döring f.t.
lückenlose Zahnreihen besaß, äußerte der wunderliche Intens »,
Zufriedenheit mit ihm. Er legte die hochwillkoinmenen zweihM
dem erfreuten Künstler zu, der damit zum ersten Male “
befriedigende Stellung hatte.

Von Mannheim führte Dörings Lebensweg über Hambur°
Hannover an die Berliner Hofbühne. 9'

Besonders ungern ließ ihn König Ernst August von Ha»,
„Warum, " fragte er den Künstler in seinem gebrochenen En
„willst du fort von mir?"

„Eure Majestät," erwiderte Döring, „ich bin ein geborene
finde ,n meinem Vaterlande einen größeren Wirkungskreis." —

. »Dummer Kerl," sagte der Fürst wörtlich, „ich möchte auchB
sein von Engcland und muß doch hier bleiben in Hannover"

Nur durch Verwendung einer hochgestellten Dame gelang-
nach vieler Mühe, flin erbalten. "Om S
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erst, als die Hauptstadt Berlin von
den Franzosen geräumt war. Der
französische Marschall Eouvion de
Saint -Cyr hatte die Stadt vor
den heran îehenden Russen unter
Wittgenstein kampflos aufgcgeben.
Zwar standen die Bollwerke fran¬
zösischer Macht noch überall ini
Lande aufrecht; aber sie waren
»nterwühlt . Das Volk, das die
französische Gewaltherrschaft mit
ihren unaufhörlichen Erpressungen
nur in bitterstem Unwillen ertrug,
konnte kaum noch von der offenen
Erhebung abgehalten werden. Nach

zu erhalten. 3m ^
kam er, der nunmeh,
vierzigjährige, nach 33«
bald der Liebling de«
wurde.

Lin liönig als Stiel-
Bernadottc , der von|
Herkunft war, wurde,
in einer der Schlacht«
ßcn und Österreich gegen
ausfochten, gefangenm
preußischen General t,
leben zu seinem persönlij
bestimmt, weil ihm d«
sicht des jungen Frag
trauen cinflößtc. Deff-
gcnde Beschäftigungwäl rnst
Monate war die Rei,
Kleider und Stiefel dq

Endlich traf es sichu
der Gefangene, der sH
als Offiziersbursche ganz!
hielt, mit anderen gegen
Gefangene auögetauj

Der junge BcrnE _
nunmehr schnell vorwL« -
die Würde eines Gen« "" -
Marschalls, schließlich s>

iiiffr

Prinzen. Das wechseln lch«
glück zwang den Gene«

leben zu

Typen rumänischer Gefangener aus der Walachei.

Huher vielleicht mehr als heute die Entwicklung auch genialer Mimen nieder.
AuMieg zum Gipfel des RuhmsSelbst einem Theodor Döring wurde der äu... »luymo

nicht leicht. In grimmiger Dezcmberkältewanderte er als junger Anfänger
zu Fuß von Bromberg nach Breslau , um daselbst Unterkunft zu finden.
Seine geringen Barmittel waren bald zu Ende, seine ganze Garderobe be¬
stand in einem abgeschabten zeisiggrünen Leibrock mit Hellen Metallknöpfcn
und gelten Nankingbeinklcidern. Die Schauspielerin Carlberg streckte ihm
drei Taler vor, die er zu dem höchst notwendigen Ankauf von einem Paar
Stiefel verwendete. So ausgerüstet stellte er sich dem Direktor Bicrey vor.
Mit einem Blick auf die Kleidung des wandernden Komödianten schlug
dieser e»n Engagement zunächst rundweg ab. Auf Fürsprache der Frau
Direktorin, die Döring durch einen geschickt angebrachten Handkuß für sich
gewann, wurde er schließlich aber doch mit einem wöchentlichen Gehalt von
vier Talern für das Theater des Herm Bierey verpflichtet.

Döring fand in Breslau die ungeteilte Anerkennung deö Publikums,
ebenso >n Mainz, wohin er sich von Breslau aus wandte. Seine dortigen
Leistungen als Charafterspieler lenkten die Aufmerksamkeit des Grafen Lur-
burg auf ihn, der im nahen Mannheim baS Hoftheater leitete. Zu den Eigen-
schaften dieses Herrn gehörte es, daß er jeden von ihm angenommenen Schau¬
spieler den Mnd öffnen ließ, um dessen Zähn« zu besichtigen, gerade wie er
es beim Kaufseiner Pferde zu tun pflegte. Waren die Zähne gesund und
vollständig, so sagte der Graf in seinem pflälzischen Dialekt : „Ich geh' Ihne

trnsleben zur Übergabe
neu Festung, die er zu
hatte. Wie groß ab«
Erstaunen, als Bernado«
beschämt seinen Degen

--— „General, erkennen.Sie
früheren Stiefelputzer mcht wieder?" fragte er den Überraschten.

Nachdem Bernadottc im Jahre 1818 Nachfolger seine« Ad«
deö schwedischen Königs Karl^XIII ., geworden war, lud er den all

der Besetzung von Berlin begannen die leichten Truppen Wittgensteins eine Art ihm freundschaftlichum den Hals fiel
ovlctnrtiê mit vsttetfjugen titi Gebiete der unteren §tbe. Wo fie hin?nrnen, fWifteeett i
wurden sie als Befreier jubelnd begrüßt. Bei Lüneburg kam eS am 2. April
zum ersten Gefecht, einem Zusammentreffen zwischen dm französischen Truppen
beß Generals Morand und einer preußisch-russischen Abteilung unter den
Generalen Dornberg und Tschernitschew, die Sieger blieben. Einen nicht
unwesentlichen Anteil an dem Erfolg hatte ein Lüneburger Bürgermädchen,
2.°bä»»» Stegen. Aus einem umgestürzten MunitionSwagen holte sic fran¬
zösische Patronen und trug sie in ihrer Schürze den kämpfenden Russen und
Preußen zu, als bei ihnen eben die Munition knapp zu werden begann. Sie
achtete nicht des Kugelregens, blieb auch völlig unverwundet. 100 Offiziere,
2200 Mann , Y Geschütze und 3 Fahnen fielen den Siegern in die Hände.
ES war. das erste siegreiche Gefecht der Befreiungskriege.
ZlttllllUMMIMttNMMINUNttlMlttlNMIIINMINttMMNNNIIMMUMttlMlttlttMMIINttNttttlMMNMkNttttlMMlNNININttMlttlNIIUM

j ♦> | Mannigfaltiges. I♦> |
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Dörings wanüerjahre . — Die Nöte des SchauspiclerberufS hielten

' ' . 1 ' u” ’ V »vuv / »UV vf VIII UU(
noch mehrmals zu sich nach Stockholm ein; jedesmal aber nahm er»
barem Behagen die erste sich bietende Gelegenheit wahr, allen Taf
zr, erzählen, daß es eine Zeit in seinem Leben gegeben, da er seinem
Gaste d,e .Stiefel putzte.
.. . . "". . . ‘“'in. . . .. . . . .
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ojenfte ^enbeu Buchstaben find nach dem gleichen Muster und in d«ordnen , daß die wagrechten Reihen : ^
L Vokal, 2 eine Stadt an der Donau , einen Verwandten , 4. ei»
Iei “« biblische Waffe, 6. eine» berühmte » deuisl
forscher, em Ansrirftnnassturkde« Stubenmaler «, 8. einen Raudva«
geomeirifche Figur , 10 ein Sinnesorgan , 11. einen Konsonanten

bezeichnen, und baff die ivagrechte und senkrechteMittelreihc das gleiche er,
Auflösung folßt in Nr

Ktttl

. 11.

?!r. 9:Auflösungen von
des Silbenrätsels : Wegweiser,
der zweisilbigen Scharade,  Marktkram.

. . . hihi. 1. muh.111111111. .. um,. . . . ® jj

2lüe Rechte Vorbehalten.
. . . . . . . . 1. .

Sebialcrt unift Drraniwortlichkni von Karl 2 hrodor Sengrr In Stuttgart, ji* v
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Allgnneink AkUung
für Landwirtschaft und Gartenbau.

SniiMnt»■llüimrr finüllilt. 1917.
. •* . gebet « a»»ri>« «ui ktm JnkaU kielet Blauet » irk ßtrichtli» »etf»l| l (• eiet M» r» » wi MW-)

imffrti| Ufi8 *« AiSWrn.
tnji Schass. (Mit 3 «bbtldungen.)

. i,8rate mrter Dach und Fach gebracht,
° b̂tzlicheAckerbcstellung beendrt ist und
° Mnn die katte Witterung Aufenthalt
^uu Freien anf das Notwendigste be-
AM sich für den Landwirt Muße zu

Mnissen deS HauSfleißeS. Da ist
. Wirtschaft- - und Ackergerät auS-

nti wieder in Stand jtt fetzen, was bei
M ohne fremd«
Kr ohne besondere
ftsiihren ist. Das
, Handwerkszeug,
gtif. Hammer und

zu werden. Hat sich doch im letzten Zehrzehm
die Ueberzeugung überall Bahn gebrochen, daß
der Schutz unserer Togclwelt nicht nur nutz»

- ' ' * - - ist , um
chvrrung

idbl!i>u»g1.
i Lksesllgungsieip'.Nomm. bl  3?cbtn!t>ffc.

»hrer, Schraubenzieher, Hobel ufw.
>jedem richtigen Haushalt vorhanden,
»mcher Städter, besonders wenn er
«Nutznießer von Garten und Hof ist,
rt bastelt sich gern dies und das zurecht.
möchten wir die Aufmerksanikeitsolcher
eugei" auf die Herstellung von Nist-
Ägel lenken. Eine Begründung,

s sich empfiehlt, solche künstliche Nist-
im für diejenigen Vogelartm anzu-
die uns im Kampf gegen die land-
»>kffchastlich«n Schädlinge wertvolle
Ken. braucht hier nicht erst gegeben

bringend, sondern geradezu notweudi
daSNationalvermSgen vor erheblicher"
zu bewahren.

Die Herstellung künstlicher Rist-
höhlen hat sich in den letzten Jahren
zu einem förmliche« Industriezweig
derauSgedildet uud wird an ver-
lchirdenen Stellm fabrikmäßig iw
Großen betrieben. Fast alle diese
Fabriken fertigen Nisthöhlen nach \ «
den v. Berlepsch'schen Bvrschristeir
und daher alle mehr oder miuber
nach dem gleichen Schema an. alle
aas Natmholz mit Borke, alle in
genau bestimmten Maßen. Diese
^genanntenv. Berlepsch'schen Nist¬
höhlen. die übrigens keineswegs
eine neue Erfindung darstellend
sondern nur Berbefferuugen der
schon vor Jahrzehnten von Hosrat
Lieb« und anderen praktischen
Bogelkennrrn und Vogelschützern
empfohlenen Nistkästen sind, haben
als Muster die in der Natur sich
findende» Spechihöhleu, die, von
Spechten hergestellt oder zurecht
gezimmert, auch von anderntöhlenbrütern gern benutzt rverdeureiherr v. Berlepsch erklärt diese
Svechthöhlen als das einzig richtige
Vorbild für die Nisthöhlen sämtlicher
Höhlenbrüter und läßt daher die
von ihm empsohleneu Brutkästen nur
nach diesem Muster anfertigen. Nun
soll keineswegs bestritten werden,
daß die Berlepsch'schen Nisthöhlen
große Vorzüge ausweisen, auch von
den Vögeln gern angenommen werden
Aber wer sich draußen in der fteieu
Natur etwas umsieht, der wird finden, daß unsere
Höhlenbrüter keineswegs bloß in Spechthöhlen
nisten, sondern in allen möglichen und sehr
verschiedenartigen Hohlräumen, sofern sie ihnen
genügende Sicherheit für Nest und.Brut zu
bieten scheinen. Gar nicht selten findet man
sogar Nester von Meisen, Rotschwänzchen und
dergleichen an Stellen, die nach menschlichen
Begriffen recht mangelhaft für ihren Zweck
geeignet sind und ihn trotzdem erfüllen. _Also
nicht zu viel Schema bei der NisthöhlenfrageI
De Vögel' besitzen ein sehr hoch entwickeltes
Anvaffungsverwögen, mid deshalb braucht man
mit der Herstellung von Nistgelegenbeiten für

sie nicht allzu ängstlich und engherzig zu sein.
Di« Erfahrung beweist doch z. B. anf das
schlagendst«, daß der Star unbedingt jeden
au- Brettern hrrgestellte« gewöhnlichen Nist¬
kasten bezieht, und dasselbe gilt mit geringen
Einschränkungen, dir aus etwas abweichender
d

«bdildung *. attftiitß »» « »IN >» )*»>; *» ?rü »«,n.

Bauart und Größe sowie Anbringung der
Nistkästen beruhen, auch von Meisen, Roi-
schwänzchen. Trauerfliegensängern und noch
andern Höhlenbrütern.

Immerhin sind selbst bei der Anfertigung
von Nistkästen einfachster Art einige Gesichts
punkte zu beachten, die manchmal nicht b
rückstchligt werden, und deshalb dürfte es nichc
unangebracht sein, hier kurz die Herstellung
solcher Kästen zu erläutern. Als Beispiel
wählen wir den Starenkasten.

Aas das Material betrifft, so nehme wag
Bretter, die nicht mch, rin ganz frisches, helds
Aussehen hoben, sondern durch Lagern Farben
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ivwln Ludwig« leyt ri . zu Wevryeim zu«
mannt-Stellvertreter für den Bezirk Wehr«
is die Dauer von 3 Jahren wiedergewählt

verruylrn.uno weccve mm» au »uocliuioie», tu «»»*
oder schweren Herzkrankheiten leiden. Bei den
jetzigen schwierigen Ernährungsverhällyiffen dürste
e« sich namentlich für alleinstehende Rentenempsänger

s o

,Ul

Krankenhäuser, Siechenhäuser und ähnliche
Anstalten werden als Haurhalt behandelt und
erhalten demgemäß für jeden Jnsaffen eine Zucker-



auabc steuS auf einer Seile eine verwitterte, graue
fl̂ rbe angenommen haben, selbstverständlich

£<*[' dadurch dir Haltbarkeit und Tauer-
haftigkert der Holzes merklich beeinträchtigt
Eden war«. Denn eg  wäre töricht, sich bte
Krbett zu machen um eine,! Kasten, der schon
nach zwei bis drei Jahren nicht mehr brauchbar
Ware, .lllenfalls kann man helle Bretter durch
Beschmieren m,t senchter Erde künstlich etwas
fürd-«. War die Holzstärke betrifft, so liegt
{■f S? « daß bei sonst gleichen, Material
dickere Bretter dauerhaftere Kästen ergeben als
dünnere Er ist ,rdoch nicht gut. »"venu die
NLsten allzuschwer werden, da ihre Befestigung
kann zu umständlich wird. Im allgemeinen
durfte eine Bretlerstärke von 1,5 bis 2 cm
ow meisten zu empfehlen fein, ohne daß jedoch
8.<' ^ .^ ?>« ichungen von diesen Maßen ins
Gewicht fallen. »„behobelte Bretter sind be¬
hobelten vorzuziehen, da erster« ein man könnte
£§« : “ atörIi^ rtl Aussehen haben. Als Höhes!
,'ttr einen «Starenkasten find 30 bis 85 cm

besten, während man der quadratischen
Grundfläche IL. biS 20 cm  Breite und
Tiefe gibt. Auch bei diesen Matzen JWd
ichadeu Abweichungen von einigen
Zentimetern,nicht, und ebenso braucht
d,e Grundfläche keineswegs
genau quadratisch zu sein.
Breite und Tiefe können
gern um et« paar Zentimeter

verschieden sein. Das
Ostadrat ist hier nur an¬
genommen worden, weil sich die
Arbeit etwas vereinfacht, wenn
sämtliche Seitcnbretter des
Kastens gleiche Breite erhalten
können. Da das vorn und
seitlich etwas überstehende Dach
schräg angebracht werden soll,
damit das Rcaenwasser abfließt,
uiüsfen dir Seitenbretter des
Kastens oben entsprechend ab-
geschrägt und die Rückwand etwas länger
genommen werden als die Vorderwand
(Abbildungl). Ebenso ist zu beachten, daß
die?e beiden letzteren Brettstückr an der Ober¬
kante entsprechend abgeschrägt werden muffen,
damit das Dach hier fest auflieg!.

Bevor man den Kasten zusammenfügt, be-
seglgt man an der Außenseite der Hmterwand
durch zivei oder drei von der späteren Innen-
stäche aus durchzuziehende Holzschrauben mit
flachen Kopsen ein starkes Lattenstück von
dauerhaftem Holz. 6- 8 cm  breit und etwa
halb so dich oben und unten je 10 bis 15 cm  über
den Kasten hinausragend. (Abbildung 11.)
Dieser Lattenstück dient zur Befestigung des
Kastens an Stämmen, Aesten oder Wänden.

Sitzstange neben dem Flugloch ist ganz über-
flüssig! es erleichtert höchstens Nesträubern,
wie Krähen. Dohlen usw. das Nanben der
jungen Stare. Das Dach nimmt man in
solchen Ausmessungen, daß cs seitlich etwa
1—3 ow, nach vorn zu 6—8 cm übersteht.
Da es durch die Einwirkung von Feuchtigkeit
und Sonnenhitze am meisten auSzuhaltcn hat,
tut man gut, für das Dach die Holzstärke
etwas kräftigerz« „ehmen als für die anderen
Teile deS Kastens und zur Befestigung auf
den Kastcnwändeii Schrauben, nicht Mqel ,u
benutzen.

Ein wie geschildert hergestellter Nistkasten
wird von Staren unter allen Umständen be¬
zogen werden und hält eine ganze Reihe von
Jahren aus, besonders wenn er nicht gerade
an der Wetterseite von Gebäuden oder Bäumen
angebracht löftb. Zum Slnnageln des Kastens
muß man recht kräftige Nägel nehmen, um die
nötige Haltbarkeit zu erzielen. Wünscht man
Stare in jüngeren Baumpflanzungen, Obst¬
anlagen dgl. anzusiedeln, so kann man,

Kleinere Mitleis^
Z' strde, welche«« der Dr,,.

soll man. sobald sich der Appch '
liert und Fiebererscheiaungen 1
mehr anspannen. Unterläßt ^
kann die sonst in, allgemeinen nu!
llche Krankheit einen schlimmena! a. ?
Man gibt den erkrankten Tiere» 1 ji w
Wasser oder auch Kleie,-tränkeu„l>b( K  R
Mutter, weil das Kauen ihnen n Lgen
schmerzen verursacht. J,n Sy,». tÄ a>
Gaben von Grünsutter ganz aw" i §
gekochte Gerste ist ihres SchlL ' "/ch
zweckmäßig. Manche Pferde
ungern. Die entstehenden Absa A R
rechtzeitig ausschneide» lassen. W
F.'eber oder bei Atembeschwerdq, «erick,
mcyt, rechtzeitig den Tierarzt herb! Ml,

J* der trächtigenW Mn
gänzlich vernachlässigt oder es aeich. . tzän
z» viel, so daß dadtirch manchm ^ ^ ein
luste entstehen. So liegt z. B. bei„ Oefaf
gebürten d,e Ursache darni , daß j,, derB
loscht zum Lausen cmgetrieben, übet bemer
lagt, naß geschwitzt zur Tränke Men
oder sie erhielt im Stalle einen Tri in ei
Seite , und der Schaden war da. i Isiev
Tiere behandle man darum recht tii Mick
toarmeS, weiches Lager und für ,-rsich
Futter . Gerade hinsichtlich de? stm «».bis
meisten gefehlt, so daß man gech Ke in
kann, daß die Hälfte aller Fälle , st , die
das sogenannte Kalb- oder Milch«, «ls I
emtreten, durch zu starke Füttern, uesiel,
schuldet wird. Gerade das Gegend I » ?
gebräuchlichenVerfahrens ist richtiĝ ebl

Bei Kästen, die zum Anbringen an Wänden
von Gebäuden bestimmt sind, kann man auch,
statt bte erwähnte Latte anzubringen. die
Hinterwand oben und unten so weit überstehen
lassen, daß man durch diese freien Brettstücke
If Swei kräftige Nägel oder Widerhaken
hindurchfchlagen kann. Eine zweite vor dem
Zusammenfügm des Kastens zu erledigende
Arbeit tst das Airsbohren oder Anssäaen des
Flugloches(Mbildung If)  in der Vorderwand.
Man bringt dieses etwa 6—8 cm unter der
Oberkante des Kasten« an und macht es■>—6 cm weit.

Dar Zusammeirfügen der einzelnen Teile
des Kastens kann entweder durch Nägel oder
durch Schrauben von angemessener Stärke
geschehen. Dauerhafter und fester wird der
Nistkasten natürlich, wenn Wände, Boden und
Dach zusammengeschraubt sind, doch halten
sorgfältig genagelte Kästen auch lange Zeit a«S.
D« Boden nagelt oder schraubt man besser
zwischen die Seitenbretter-, nicht unter bzw.
gegen sie, und schyrub: dann zwei Leisten
darunter (Abbildung1bb  Das Anbringen einer

WfcWlbimjl, tSiltfiälWn für > Cuj,nirif tni|t|>rr « «» JNitJ'iflwinijiJrit.

wenn die Bäume zu niedrig oder zu schwach
sind, die Kästen an längeren kräftigen Stangen
befestigen, die über die Baumkrone« hiiiaüs-
ragen (Abbildung2). Selbstverständlich müssen
die Stangen gut befestigt werden, damit sie
nicht von heftigen Winden losgerifsen werden.

In derselben Weise wie Starenkästen
kann man auch Nistgelegenheiten für Meisen
Herstellen, nur muß man. entsprechend der
geringeren Körpergröße dieser so überaus
nützlichen Bögelchen, die Ausmessungen der
Meisenkästen geringer nehmen. Als Höhe
genügen 18—20  cm , als Durchmesser
10—12 cm, das Flugloch muß 3 om im
Lichten messen. In diesen Mcisenkästen brüten
auch Rotschwänzchen, Trauerfliegenfängerund
natürlich oft auch die leidigen Haus- und Feld-
sperlinge. Diese beiden letzteren ungebetenen
Gäste kann man übrigens etwas dadurch von
den Mcisenkästen fernhalte». daß man die
Fluglöcher recht eng macht, etwa 2,7 cm.
Das genügt für die kleineren Meisenarten, ist
allerdings für einige andere Höhlenbrüter
schon etwas knapp bemessen.

Für graue Fliegenschnäpper, Rotschwänzchen
und Bachstelzen sind etwas abweichend gebaute
Kästen zu empfehlen, etwa von den Maßen
einer gewöhnlichen Zigarrenkiste. (Abbildung3.)
Statt des Flugloches läßt nian an einer
Seitenwand die obere Hälfte ganz fort. Diese
Küsten werden unter Hansdächern, Balken¬
köpfen usw. angebracht. ,

Wie man sieht, lassen sich bei einigem
Geschick mit verhältnißmäßig geringer Mühe
und ohne nennenswerte Kosten zweckmäßige
Nistkästen für unsere Höhlenbrüter Herstellen,
ohne daß man nötig hat. sich auf die fabrik¬
mäßig angefertigte», im Handel bestndlichen
„Nisthöhlen" sestzulegen.

ziehe den trächtigen Tieren nae,
Kraftfutter und ernähre sie mit m M
heu» int Sommer mit Grünfutter, i jpfet
besseren .Verdauung einige Rübe,
io erden können. Kühe, die in de,
Wochen vor dem Kalben etwas »
werden, bekommen viel seltener fl
Mtlchfieber und überstehen es auch
Von anderer Seite wird geraten, >,ner
vorher durch eine kleine Gabe Gh £c._ __ __ t_ W*>■Jab

iamrr
Achtes Abführen hervorzurnfen . %
i-tät ist nach der Geburt notwendigi
Tage nachher, wenn Wiederkäuen und»mn
normal geworden ist, kann traftin "
werden. Ist Milch im Euter , so ist m
melken, mag das Kalb schon da sei, m.
Ist es möglich, dem Tiere bis zum jsi «m
eute halbe Stunde freie Bewegung »,
so ist dies sehr vorteilhaft. Weits *”
auch in den letzten Wochen leML.,»werden.
^ und Jarmkatarrh de^
Diese Krankheit tritt häufiger aus, ali«1
angenommen wird. Die Ursachen
verdorbenes, schwer verdauliches 1
ladung des MagenS, Erkältungen i
Umstände, welche Störungen und 8te
Berdanungsorgane Hervorrufen Törnm
daher eine Heilung stattfinden, so m
nächst die bezeichneten übelstände ab"
man dann eine leicht verdauliche
und gewährt den Tieren AufenthÄ
gesunden und lustigen Raum , so roi
m den meisten Fällen die Krankheit
werden. In schweren Fällen sollte
stets einen Tierarzt Herbeibolen.

Ma » hat mau gegen das $tl C
Mmmt  und K,yrka»pe, der Küi«
Die von Federn nicht bedeckte»!
der Hühner sind im Winter leicht der
Erfrierens ausgesetzt, namentlich diel
Kehllappen der,enigen Rassen, bei d«
ehr lang und dünn sind, wie bei

Mmorka und ähnlichen Raffen, deren!
am leichtesten darunter leiden. Ae»
erfroren sind und nickt sofort Maßreg,
ergriffen werden, so schioären die erst«
allmählich ab, was meist mehrere M
wobei die Tiere heftige Schmerze»
und das Legen, wenn sie bereits dats
haben, völlig einstellcn: auch sehen ft
Abfallen der erfrorenen Teile völlig -»
Es ist nun leichter, das Erfrieren zu «
u hecken. Bei gar zu strenger Kälte und
charfeu Ostwinden Mt man die Ti»

gar nicht au« dem Stalle oder b«b

Wernborn.
Becker» Direktor. Loh, Rendant. 1)

Der Bürgermeister.
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sicher Lust ihnen notwendig ist,
»» ? Sonne durchgciommen ist und
s, V " ,<,{ erwärmt hat . Eine Hauptursache
i' ! >' ? der Kämme liegt darin, daß die

' „ »varm sitzen und dann, wenn sie
“« orflcn in die kalte Winterluft hinaus-

1(2 /̂empfindlich sind, namentlich wenn
L Luft im Nachtflallc feucht ist, wie es
tn S wenn der Großviehstall zugleich den
u tft, machtstall dient. Sitzen dieselben
n Ä.en Stalle , so ist die Gefahr des Er-
! Ä geringer ; überhaupt ist Abhärtung
n MNutzen. Vor allen Dingen dürfen
t , !, und Kehllappen beim Trinken nickt
J JL „, denn sonst erfrieren sie um so
^ Rassen mit langen Kämmen und

-zat man daher besondere Trinkgesäße,
,-ricktet sind, daß loeder die Kämme

d-i, o-üllappcn beim Trinken ins Wasser
u .innen . Bei sehr strenger Kälte ist esil 1 tämiite und Kehllappen mit Glyzerin
bi »beinem milden Fett einzureibeu, wo-
^ ^ sahr des Erfrierens vermindert wird,
b ber Vorsicht die genannten Teile erfroren,
£ Letft dies sofort, so lassen sich die nach-

noch abwenden : nur hüte rnan s'ch
g in einen warmen Raum zu bringen,
^lie vielmehr in einem Korbe in einenI .. _ I y. l _ _ CU. . . .« nuk

Mstch nicht ganz kalten Raum und reibe
r «crlichtig mit kaltem Wasser oder mit
m kt bis die erfrorenen Teile aufgetaut sind

che mau sie mit Glyzerin oder Fett ein
u >die Tiere nicht eher wieder zu den
st ale bis der regelmäßige Blutumlauf
im«Mellt ist, was man an der Wiederkehr
tejj 3e„ Farbe wahrnimmt . Sind die HcU-
tz Weblich, so reibt man , um das Abfallen
i, chitzen und die Heilung zu beschleunigen,
.» Jb tzehllappen mit Glyzerin ein, dem man
/ chfen Kreolin zugef itzt hat. vr . Bl.

,,i>n Mikd- oder Zuchlllauiuchen. I bis
«n werden abgezogen, ausgewcidet

— .stnde Stücke zerteilt. Dann gibt man
» Tops, der hinreichend groß sein miiß,
s ch und brät alle Fleischstücke gut an,

,sier darauf, fetzt 4 Lorbeerblätter, 18
« tu« , Salz, 2 große Zwiebeln, 6 Ge¬
ist nt und 2 Zitronenscheiben hinzu, um
). itnmen gar zu kochen. Ist das Fleisch
:b itmnt man es heraus , löst es von den
if uttb schneidet es würfelig. Die Koch-
i ü mau ab, schmeckt sie mit Essig ab und

Liter! 10 Blätter weihe Gelatine darin
itut gibt man das Fleisch wieder in die
itbschüttet es zum Erkalten in eine Schüssel,
mitkaltem Wasser aussvült . Am folgenden
iizt man die Sülze . « . Br.
«ersche chrützwnrst. In die beim Kochen
isifleisches gewonnene Brühe gibt man

C:f«nb Gerstgrütze und stellt sie auf den
rd. Dann nimmt man kleinere, bei
terei übrig gebliebene Fleisch- und

!, auch die Schmalzgrieben, würfelt alles
ies zusammen mit etwas Zwiebel, Salz,
Men , Thymian und Majoran in die

die man unter stetem Rühren kocht, bis
st gar ist. Run gießt man nach Gefallen
ichweineblut hinzu, kocht die Wurst noch

Kirnten und gießt sie in Schüsseln. Kalt
<und erwärmt zu Kartoffeln schmeckt die
irich gut. A. Br.
Mereltung der ItnuLekrübe ». Die ge
Rüben müssen vor allem fein gehobelt

geschnitten und dann in Salzwasser
!»cht werden. Sic nehmen damr einen
betten Geschmack an wie Kohlrabi. Wasser
wn nicht mehr als absolut erforderlich
eine§ hohen Zuckergehaltes wegen suche
soviel als möglich wieder zu verwenden,
f Knappheit unserer Kartoffeln können
*tt zu Suppen , Gemüsen und Salaten
Ä verwendet werden . Snppe . Man
trt dazu halb Kartoffeln iind halb Rüben,
lkftere zuvor in Salzwasser abaekocht
Wissen. Unter Zugabe von klernge-

Suppengrün werden sie dann wie
chtoffelsuppe' zubereitct . Fleischbrühe
--Mnwürse! oder etwas Milch und etn
«ehleinlauf verbessern diese wesentlich,

nicht unbedingt erforderlich. Rüben
Affeln müssen zerstampft oder durch einSiebes werden- — Rüben mit Lar-
1 Dir Rüben werden fein geschnitten,

zuerst in Salzwasser tveich gekocht und dann mit
der gleichen Menge roher Kartoffeln beigesetzt.
Sie werden genau wie Kartoffeln mit Weigrüben
zubereitet. Fett ist dazu nicht erforderlich. —
Rüben mit Wirsing oder Weißkraut oder
Gelbrüben nsw . Mit allen vorstehenden Ge-
tnüfen läßt sich die Kartoffel durch die Rübe vor¬
teilhaft ersetzen und gibt denselben einen me!
zarteren Geschmack wie Kartossel». Die Menge
kann nach Belieben bis zur Hülste gemischt werden.
Die Rüben sind aber zuvor wie eingangs erwähnt
in Salzwasser abzukochen. — Rüben nach Kohl-
rabiart znbcrcitct . Nachdem die blättcrrg
geschnittenen Rüben loie im Eingang erwähnt
n Salzwasser weichgekocht sind, wird Mehl mit

Zwiebel und etwas Fett mild geröstet, dann
nimmt man Fleischbrühe oder Wasser mit etwas
Milch, I bis 2 Suppenwürfel und läßt diese Masse
zu einer zarten Soße aufkochen. — Rüben
noch Schwarzwurzelart zubereitet . Dre
Rüben werden vor dem Abkochen wie Schwarz-
wurzeln geschnitten und in Salzwasser weich¬
gekocht. Mdann wird eine Mehlschwitze mt t Fleisch¬
brühe oder Wasser, ein bis zwei Slippenwürfeln,
gewürzt mit Essig oder Zitronensast, zu einer
Soße hergerichtet. Wo Milch oder Nahm noch
vorhanden sind, können diese geschmacksverbesjernd
zugcsetzt werden. Die geschnittenen Rüben werden
darin noch einige Minuten mitgekocht. — Rüben
in Kartoffelsalat . Tic abgekochten Rüben
werden mit den geschnittenen Kartoffeln in glichen
Mengen gemischt und dann wie Kartoffelsalat
zubereitet. Etwas Sellerie darunter verbessert
HN wesentlich. — Rüben mit Rotrüben.
WeichgekochteRüben mit weichgekochten Rot¬
rüben in Scheiben geschnitten, unter Zusatz von
Esftg mit Wasser, Zwiebeln, Gewürzen und Zucker
geben einen vorzüglichen Salat . _ _

Frage n»b Antwort.
Gin üüotccScr Tut lebetman »;

Frage Rr . 33. Bei zwei 18 Wochen alten
ungschweinen zeigt das eine Tier den sogenannten

»!uß oder die Pechräude . Was ist dagegen zu
t>m? Das zweite Tier hat in der Hodcngegend
eine Anschwellung, eS scheint, daß die Hoden nicht
genügend entfernt toordcn sind. Ist ein nachträg¬
liches Verschneiden empfehlenswert und unge¬
fährlich? Beide Tiere sind gute Fresser und ent¬
wickeln sich gut. Gefüttert wird : gekochte Kar¬
toffelschalen, Gerstcnschrot, Fleischmeh! und Fuß-
mebl (Staubmehl aus Bäckereien). Bei Fehlen von
Kartoffelschalen werden Kohlrüben und Gelbrübcn,
gleichfalls gekocht, mitverfüttcrt . A. Sch. in K-

Antwort : Der Ruß oder die Pechräude der
Ferkel wird in der Regel hervorgerufen durch
mangelnde Reinlichkeit. Begünstigt lvird das
Auftreten dieser Krankheit durch weiche, empsind-
liche Haut. Zur Bekämpfung ist auf Reinlichkett
der Haut zu sehen und außerdem eine Desinfektion
des "Stalles vorzunehmcn. Zur Behandlung
empfiehlt sich eine gründliche Reinigung der Haut
mit desinfizierenden Mitteln, tote: Karbolöl, Jodo-
form- und Ichthyolsalbe. Auch Waschungen mit
Sublimat - und Lysollösungen sind zu empfehlen.
Bei dem zweiten Schwein scheint es sich um einen
zurückgebliebenen Hoden zu handeln. Ein nach¬
trägliches Verschneiden in dem vorliegenden Alter
ist mit Rücksicht aus das zu erzielende Mafiprodukt
empfehlenswert und kann ohne jede Gefahr voll¬
zogen werden. Die Ausführung ist einen: er
fahren«« Fachmann zu übertragen . Dr . B.

Frage Nr . 34. Eine dänische Stute ist zwölffahre alt und hat drei Jahre hintereinander einüllen gehabt und ist jetzt auch wieder belegt.
Ich habe nicht viel für das Pferd zu tun , eS steht
schon seit dein Herbst im Stall und geht höchstens
mal zur Mühle. Das Pferd wird immer magerer,
ich füttere gutes Strohhäcksel, fünf Pfund Hafer
und gutes Heu an einem Tage . Die Verdauung
ist normal. Würmer find auch nicht im Mist. Das
Pferd ist sonst munter , frißt ungeheuer, hustet
auch nicht. WaS ist dabei zu tun ? T .W. in B.

Antwort : Die mangelhafte Ausnutzung deS
Futters liegt viellelcht an emenr Zahnfehler , der
gegebenenfalls durch einen Tierarzt festgestellt
uild beseitigt werden müßte . Falls eine tier¬
ärztliche Behandlung nicht möglich ist, raten wir,
der Stute den Hafer in gequetschtem Zustande zu
verabreichen,Zn dem er für Tiere mit mangel¬
haftem Gebiß seichter verdaulich ist. vr . H.

Frage Rr . 8S. Wieviel Prozent Mindest
Fettnebalt für die marktfähige Milck> werden ge

fordert? Unsere Molkerei behauptet , daß di»
Mindestforderung 2,8 % beträgt Wie ich abe,
von anderer Seite erfahren habe, sind es nur
2,5 % . Was ist richtig? Wieviel Liter Mrlch
gehören zu einen: Pfund Butter bei mittlerem
Fettgehalt , welches ist der niedrigste, der mittlere
und der höchste Fettgehalt ? W.P . m Bad Sch.

Antwort : Rach der marktpolizeiliche» Vor¬
christ muß die Vollmilch einen Mindcstsettgchalt
von 2,7 % haben . Diese Bestimmung bestand
bereits vor dem Kriege und ist auch während der
Kriegszeit, wie durch Ermittlungen sestgestellt
ivorden ist, nichl abgeändert worden. Der Fett¬
gehalt der Mich beim Rindvieh ist sehr verschieden
nach den einzelnen Bichschlägcn. Im allgemeinen
haben die Höhenschläge eine fettere Milch all
die Tieslandschläge. Durch besonders hohen Fett¬
gehalt zeichnen sich aus eruige englische Schläge,
>vie Shorthorn usw. Den höchsten Fettgehalt
hat das Jnsclvich ans den Kanalinseln Jerey und
Guernscy. Bei den norddeutschen Tiesland-
schlägcn kann als niedrigster Fettgehalt bezeichnet
werden ein solcher von 1,8 brs 2,2 % ; als Höchst-
scttaehalte haben sich durch züchterische Tätigkeit
erreichen lassen 6 % und mehr. Als mittlerer
Fettgehalt kann ein solcher angenommen werden
von 3 bis 3,3 % . Bei dem vorstehenden Fett-fZalt gehören etwa 14 Liter Milch zu einemund Butter . vr . B.

Frage Nr . 36. Ich habe vor drei Wochen
eine Ziege gekauft. Jetzt hat sie an den Lippen»
rändern Geschwüre bekommen, die eitern rrnd
übel riechen. Ich habe diese Stellen mit lau¬
warmem Wasser abgewaschcn und mit Borsalbe
eingeschmiert. ES hat nichts genutzt, vielmehr
ist 'eine erhebliche Verschlimmerung cingetreten-
WaS ist dagegen zu tun? Die Ziege srißt gut
und erhält täglich einige Stunden Bewegung
im Freien . Frau K. F. in v«

Antwort : Die bei Ihrer Ziege beobachte!?
Erkrankung der Lippenrändcr stellt eine Ent¬
zündung dar , die infolge' tieferen Eindringens
in Eiterung übergegangen ist. Da bei dieser Er¬
krankung in der RegÄ auch eine Anschwellung
der Kehllymphdrüsen erfolgt, so tväre zwecks
größerer Sicherheit in der Diagnose die Beob¬
achtung auch hieraus auszudehnen. Heworgerufen
wird diese Krankheit durch mechanische oder
chemische Einwirkungen, wie z. B . rauhes , stach¬
liges Futter (Gerstenähren), ferner durch Futter¬
mittel , welche mit Schimmelbildungen, mit Rost-
und Brandsporen oder mit Raupcnhaarcn be¬
setzt find. Bon chentischen Einwirkungen kommrit
scharfe ätzende Stoffe sowie stark angesäuerte
Futtermittel als Erreger in Betracht . Bei der
Behandlung ist zunächst nachzusehcn, ob sich noch
reizende over verletzende scharfe Futtermittel¬
teilchen in den Wunden befinden; diese sind sorg¬
fältig zu cntfemen , sodann sind die Wunden naü
jeder Fütterung mit Wasser auszuwaschen. Nap,
dem Reinigen der Wunden muß ein AuSpinselu
derselben mit einem Desinfektunsmittcl erfolgen.
Bei richtiger Anwendung müßte die von Ihnen
angewendetc Borsalbe genügen. Ist dieses nicht
der Fall , so verwende man Borsäure . Ilm ein
Spülen und Reinhalten des Maules zu erreichen,
ist mehrmals täglich frisches Wasser vorzusctzen.
AlS dringend notwendig muß eine streng durch-
gesührte Diät angesehen werden. Die Verab¬
reichung von Hart- und Rauhfutter , wodurch eine
ständige Reureiznng erfolgen würde, ist zu ver¬
meiden uitd nur Weich- und Brühfutter zu ver¬
abreichen. Tritt auf diese Art und Weise eine
Heilung nicht ein , so muß neben voUstäudigcc
Frtttereinstellung für einige Tage eine vertnchrte
Wundbehandlung cintrcten. Vr . B.

Frage Nr . 37. Seit fast einem Jahre gehe»
mir meine besten Hühner und Hähne ein, trotz
dem ich außer gekochten Kartoffeln mit KleieO end Körnerfutter gebe; oitch hat das Ge-vicl freie Betoegung und guten sauberen
Stall . Auch ftemde Hühner, die ick, inir habe
kommen lassen, gehen ein. Die Krankheit äußert
sich in gedrückter« Aussehen, Blaßwerden der
Kämme und geschlachtet sehr großer, grifflicher
und patschiger Leber. Frau F . St . in St-

Antwort : Augenscheinlich herrscht bei Ihren
Hühnem Lebertuberkulose, die tmheilbar ist.
Die Bazillen haften wahrscheinlich schon in den
Holzteilen des Stalles und im Boden und sind
mir zu entfernen , wenn der ganze Boden Et
Ätzkalk vermengt und einige Zeit kein Geflügel
gehalten wird . vr . Bl.
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-v ? " ***484 * A«ch»»Bt>istlu , »n t«
Zr«d«n w« n ll. a. auch günstig auf dcu KeiiiruuüS-
uvrgarlg und die erste EnttviLung der Psiamen
Professor Mäecker hat bei seinen Versuchen
!>ie Erfahrung gemacht, daß in manchen Bobeit¬
arten die Kermung stets sein unvollkommenund

Entwicklung der Pflanzen unregelmäßm
verlauft . « eichet man aber eine reichliche Kalk¬
düngung an, so gelingt es immer, die Keimung
und erste Entwicklung der Pflanzen in die richtigen
Bahnen zu leiten. Prosessor Mürcker hat de»
leinen Versuchen oft eine geradezu wundertätige
K -rkung des Kalkes erlebt. Er vennchrt auch
ö.e Wirkung der übrigen Nährstoffe, was besonders

erfuhr er geradezu Mißerfolge mit der AnweÄung
i>cr kakr- und phosphorsäurehaltige» Düugenutteh
Vis er zu der Erkenntnis kam, dag eine oLgicbiae
Anreicherung des Bodens mit Kalk die Grund¬
bedingung für das Gedeihen der stickstoffsammelnden
Pflanzen war. Nach Airwendung des Kalkes
gelingt es setzt überall, gleich von Ansang an
, 'e besten Erfolge mtt kan- und phosphoriäure-
hattrgen Düngemitteln zu erzielen, weil ihre

- Umsetzung von der Anwesenheit des
zealkeS abhüngt. Orth fand auch, daß der kalk
' S ?L ^ ft <uöeIunO des Bodens an Humus
">'d « tickflosf bewirtt. Er beobachtete überall

•fsarm
unter

i>Qp  nur die kalkreichen Dioore besonders
reich, die Hochmoore aber meistens sch
ware,̂ »"d -s ist sehr wahrscheinlich, da
^,u Einfluß des Kalkes auch m den aew

L°LLL, "S .b"-- " *«*•*"$'-
Äsascffi - g
!£ ^ . gewachsen ist. Der Grund dieser
ävyache liegt in der Weichheit der Zellen, welche
be, schncllmn Wachstum zart und dünnwaichig
werden, bei langsamer Bildung sich aber stärker
verholzen. Durch den Dünger wollen wir also
nicht nur Gemüse erzielen, sondern wir wollen
^auch '"' J ^ eresse des Wohlgeschmackszu einem
lchnelleii Wachstum anregcn. Eine gewöhnliche
Düngung reicht hierzu aber nicht aus. sondern
es sind groge Dungmengen dazu erforderlich.

Aans , »lttd Küche.jr« v 4  c !i> t l,L (Diutca
werde». In der Regel verwendet man für dcu
Gemüjegartea abgelegenen, halb verrottete» Kuh.
dünger. Mau gibt dadurch dem Boden lockernde
Hamusbesrandtcrle und auch die Nahrungsmittel,
welche die Gemüsepflanzen in» allgemeinen be¬
dürfen. BorteUhaft ist eS aber, weim man zu
dem Stalldünger noch eine Beidüngung von
Superphosphat gibt, weil die meisten Geinüje-
pflanzen zu einer schnelle,» und kräftigen Ent¬
wicklung vn Boden und Stalldünger nicht die
notwendigen Mengen Phosphorsäure sinken. Be¬
sonders ist dieser Dünger für Sellerie und Ziviebeln
zu empfehlen. Luch Abtrittdünger pflegt man
im Gemüsegarten zu verwenden, und zwar mit
guten, Erfolg bet allen Pflanzen, welche viel
Phosphoriüure beanspruchen. Mein angewendet
ist jedoch dte Wirkung weniger günstig, well diejer
Dünger zlvor Phosphorsäure und Stickstoff im
reichen Maße enthüll/jedoch statt deö notwendigen
Kalis Natron aufweist, welches unfere Gemüse.
Pflanzen mtt Ausnahme des Spargels und
Spinats weniger bedürfen. Es empfiehlt sich
daher, den Abtrittdünger stets mit Holzasche zu
vermengen. Jauche verwendet man namentlkh
für solche Pflanzen , welche eine frische Düngung
lieben. g °

Sttrkmuv ivird jo genannt, weil cs haupt-
lrch aus Stielen der Wasjerrübe bereitet wird.
ist vielerorts ein recht beliebtes Geniüfe. In“ - - - - - . «

aber noch brseuteud jrüher aalegL» «-
wenn rnau hierzu das Warmbeet e
nimmt. Die Genirijcvorräte g«Le» /
Verbrauches halber schon früh« ^
und dw Koste» der Wistbeetanlagej,
entscheide», ob hier eine lohneiche»
Verkauf zu erzielen ist. Für jede». &
Mist hat und nicht recht teuer
dies ohne weiteres lohnend, we»g
emrichtuiig schon vorhanden und ed»
nicht tu dem bisherigen Umfang
Öles wegen angepflanzt wird. FM
weiter von der Stadt entfernt nichi, ^ «I
anbaut, daher den Pferdemist majL u, »leine bloße 4inIeg»„I uh. . ,^>'5 P"

der

eure bloße Anleitung oder gar^ p*jen , im Febrrwr fili elliche
lecte auzulegen und diese nach ei>L,_

Ämvärmung mit Stielmus anzujöxx
durch sein überaus schnelles WaL»
und dem Haushalt bei nur etwas , ls
im Winttr sogar frisches, zartes u>ch "
des Gemüse zu versorgen vermag.^
gegenwärtiger Zell ja viel wichtig« ^
warmbeetzucht, läßt sich unter j,
Bedingungen aber in noch kürzer»
bringen.

je größerer Städte wird es als Frühgcmüje
recht viel für den Markt angebaut und bringt den►fn Ol tlH »n {.->£>«•«ti,4ar» . ffi!Gemüsegärtnern eine ansehnliche Einnahme? Ein
Bündclchew, was man aus einmal mtt der Hand
aßt, kostet mindestens S Pf . Zudem ist dieses

Gemüse in ganz kurz« Zeit drauchfähig und das
Mb zu einer folgenden Schar bald abgecrntet.

r ist ' ' * *!»ucht hti Freien ist besonders ein der
Sonne zugewandtes Beet recht günstig. Dasselbe
ist am besten mit Kompost evtl, i ' ' —, -- - auch etwas Pferde¬
mist zu düngen. Run wird hierauf an einem
heiteren Tage gegen Ende Februar od« im März
der Rübsanren möglichst dicht ansgestreut. I«
dichter nämlich em FrühgewächS steht, desto besser
hält es selbst den Boden warm und wächst daher
um so früher . Bom Erdfloh hat diese Frühlaat nie
ebvaS zu leiden, und dm frischen und rasch aus¬
geschossenen Pflänzchen kömren, dem Spinat gleich,
fast ohne Abfall gebraucht werden. Meist ist nur
die Wurzel zu ents« nen, dte sich bei so dichtem
Stehen und raschem Wachsen gar nicht zu einer- — ^ . -- v - - 7— ■wwty|vii  ItfWI » «44 VUtVl
Rübe verdickt. Nun läßt sich diese Gemüsefrühkultur

. i« »ft fiB  eia iTfttb
Weim auch ein zu häuftges. d. h. ^
schlagen entschieden zu »« werfen st .«j,
das « neute Einschlagend« Nägel betNägel

anbernMi 1
- .. . Einschlagen
wird, jo ist es doch au
wenn man das Eisen so lange au,
läßt, als es hält. Da der Huf des,
während wächst, das Eisen aber doch
wachsen kann, so darf es nur so la;
eä  paßt . Durch das Wachsen des
leicht zu lang und ragt üb« das
Namentlich ist dieS der Fall , wenn,
stark ist. Infolgedessen werden ab«
und Muskeln der ischenkel augegck
das Pferd sogar arbeitsunfähig
Auch Steingallen , lose huswand u. l
eines zu lange Liegeirs des Eisens. «
ob« bei gering« Arbell nur im Ä |
nicht zu harten W^ cn nehme
eine Zeitrang das Eisen ganz ab,
Wachstum des Hufes gefördert
jungen Pferden watte man mit

jlägeUnsolai^ e âlö irgend mögtmich ai . .
werden kann.
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